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Vorschrift

Wider die böse Luft in Spitälern bei Ar¬

mem um Krankheiten zu vermeiden , Eine

Methode , deren sich seit so vielen Jahren

mir gutem Fortgang bedienet hat Herr

Staabschirurgus kisre l ' ttenrorix .

Vorrede

für junge Wundärzte .

^) hnen , meine Herren ! widme ich dieses

Werk ; vornämlich für Sie habe ich diesen

so nothwendigen Abriß verfertiget , zu Erhal¬

tung Ihrer Gesundheit ; wenn Sie bei Ar¬

meen in Spitälern sein werden . Ich folge

den Gedanken , in welchen mich meine Ver¬

nunft gestärkt hat . Ich werd Ihnen sagen ,

was mir bis hieher so heilsam gewesen , daß

einen nicht wie Andern der Tod oder an -

stekkeude Faulfieber zu Theil geworden , ob

ich



ich gleich ss gut wie Sie in die Spitäler
kommandirt ward , vyruämlich m den Jahren
1757 und 1758 ^ und in Dreßden 1760 ,
Die vielerlei Menschen wegraften . Ich hab
mich allzeit wohl befunden . Ich will Ihnen
meine Methode entdekken , die noch keiner be¬

folgt hat , als ich. Ich fieng an zu dienen
in der Provinz bei der französischen Armee ,
Sie werden noch daselbst den Beifall der
Mundärzte bei dieser Armee von diesen Jah¬
ren vernehmen , und den Plan , hen ich mir

zu befolgen vorgenommen Hatte , um die An -

stekkung zu vermeiden , welcher man durch das
Einathmen der Luft ausgesezt ' wird . Sie
werden überall die Wahrheit finden, und
ich wünsche , daß sie Ihnen eben so viele Iah -
ye als mir hienen mag. Ich bin rx.



3-
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Erstes Kapitel .

Junge Wundärzte in Spitälern müs¬

sen sich Vorzüglich zu altern Mitbrü -

dern als sie , und die von bekannter

guter Aufführung sind , halten , wenn

sie ihren Vortheil verstehen

' ^ir giengm vsnl Parisden . 7. Scpt . 1746 .
z6 Wundärzte und 4 Apotheker zur

Armee in der Provenz , die von dem Feld¬
marschall Grafen von Bellisle kommandiert
ward . Wir kamen nach Grace alle bei guter
Gesundheit . Man theilte uns in die Spitä¬
ler. 5 von unserm Transport blieben 15 Mo¬

nat bei einander , nämlich Färber , Pratt ,
Werner , Fries und ich , 9 Monat zu Grace
und 6 Monat zu Nice , wo das Hauptquar¬
tier war . Der Herr Duplesis war Ober¬

wundarzt der Armee in Provenz . In Frank¬
reich ist bei jeder Armee ein Oberwundarzt .

A Zu
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Zu Grace gab man mir und Pratten eine
Wohnung , der mein Freund von Paris war .
Man sezcc uns zwei über die Verwundeten in 2
Eulen , die ganz nahe aneinander waren . Ich
war bei einem , Namens Maza « , gesegnet sei
mir sein Andenken , weil sein guter Rath in
der Folge mir sehr zu- statten kam ; er war
ein sehr guter Wundarzt , er hatte den Bei¬
fall aller seiner Mitbrüder , besonders wegen
seiner Geschwindigkeit im Verbinden ; er war
Z Jahr im Spital In cnsrits zu Paris
gewesen , er lebte sehr ordentlich und eingezo¬
gen , er befürchtete das Wiederkrankwcrden
bei den Kranken , die er vom Anfang unter
den Händen hatte , wie er mir oft erzählte .

Niemand ist vor dem Sterben öder an¬
dern gefährlichen Krankheiten sicher , wie Sie
sehen werden . Je öfter ich von dem Hinster¬
ben so vieler braver Wundärzte erzählen hör¬
te , je stärker war der Eindruk , den dieses
und viele andere nützliche Sachen bei mir
machten . Ich empfand deswegen eine inner¬
liche Erkenntlichkeit . Wir machten eine be¬
sondere Freundschaft miteinander : Wir waren
immer beisammen , und besprachen uns über
wichtige Dorfalienhciken . Ein paar Monate
nach der Trennung von meinem Kameraden ,
vernahmen wir abermals den Tod eines von

uns
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Äns so wke von anbetn Kranken ; während
der Zeit als wir zu Graze waren , starben ih¬
rer mehr als zwanzig . Er gab mir oft zu
bemerken , daß ich mich in die nämliche Ge¬
fahr , zvie jene gestürzt haben würde , wenn
ich es so wie sie gemacht hätte , da ich mich
hingegen inzwischen wohlbcfand . Alle seine
Beobachtungen gefielen mir. Eines Tages
rechneten wir die Todten zusammen . Es star¬
ben ein Drittel Kranke in den Spitälern der
Armee an der Anstekkung von Krankheiten .
Er bemerkte , daß man jährlich an Wundärz¬
ten von unserm Transport rckrudiren mußte ;
es starben von ihnen über ein Drittel . Was
für Schaden für die Armeen ! Alle die Kranke
zu bedienen hatten , waren alle der Gefahr
ausgcfezt ; ich war selbst nicht befreiet . Es
kam der traurige Fall , daß ich diesen Freund
verlassen mußte , der bei mir Vaterstelle ver¬
treten hatteund ^ den ich nie vergessen
werde . Man Wkte Wundärzte von Nice zur
Armee nach Genua - Wir fünfe wurden er¬
nennet , sie zu ersetzen. Ich mußte meinen
guten Führer verlassen , und mein eigner Füh¬
rer werden .

A 2 Zwei- -



Zweites K^pirel .

Unsere Ankunft im Hauptquartier .
Wie man uns wahrend sechs Monaten

vertheilte - Erste Visitation von

meinem Aide — Major .

Nachdem wir Fünfe im Hauptquartier
eingetroffen , so wurden wir dem Herrn Dü -

pleßis , OberwunLarzt Lei der Armee in Pro -
venze vorgesiellt . In Frankreich wird alle

Jahr ein Oberwundarzk aufgestellet . Man
kommandirte Pratten und mich , wie wir zu
Grace waren , zu den Verwundeten . - Wir

wohnten aber wieder in einem verschiedenen
Säle nahe bei einander . Ich war beim Hm. Ai¬
de — Major Saurot einem Pariser , der wie¬
der ein guter Freund von meinem Freunde
Mazas war . Ich machte bei ihm einen Be¬

such Nachmittage . Ich komme Sie von mei¬

ner Ergebenheit zu versichern , so wie von

derjenigen des Herrn Mazas . - - Wie befindet
er sich izt — Er hat glükliche Kuren gemacht —

Was haben Sie denn gethan , daß Sie von

Krankheiten freigeblieben ? Ich bin ihm alle

Verbindlichkeit schuldig . Ich habe mich wie
ein Kind führen lassen , ich habe mich wohl
dabei befunden ; hier aber weis ich nicht wie

cs
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es mir gehen wird . — Wir viele gute Leute

haben wir nickt verlohren . Ich kenne Mazas
von Paris her : das Schiksal hat uns niemals
wollen bei einander lassen — Kann ich Ihnen
dienen , so rechne » Sie auf mich. Ich war
von seiner Höflichkeit gerührt . Ehe ich ihn
verließ so fragt ' ich : ob die Verbände einer¬
lei wären , und ob etwas zu verändern sei.
Nein , antwortete er mir ; wenn sich aber et¬
was Bedenkliches bei Ihnen finden sollte , so
befragen Sie sich bei mir.

Cr sah einen jungen Menschen von 22 Jah¬
ren in Mir ; er dachte nicht , daß ich so ge¬
schwind wäre , und in meiner Kunst so gute
Kcnntniße hatte . Endlich sagte er zn mir :
ich verlasse mich auf Sie ; ich glaube , Sie
werden die guten Grundsätze des Mazas auch
- angenommen haben . Abends erzählte ich Pra¬
ktik die Dicnstversicherungen , die mir mein
Aidc — Major gemacht hätte . Sehen Sie ,
sagte ich zu ihm , mein Lieber , wie gut es
ist , daß ich mit einem so guten PraktikuS ,
wie Mazas ist , gearbeitet habe ; mit seiner
Aufführung ist alle Welt zufrieden , man freuet
sich seinen Namen zu hören . Auf andere Leu¬
te ist man so aitfmerksam nicht . Wie vor -
thcilhaft ist es nicht in der Welt , einen gu-
len Namen zu haben . Erstlich ist dieses zu

un-
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unserer Gesundheit gut ; er macht uns Freun »
dc ; alle Welt redet von uns , und nimmt an
unserm Glükke Antheil , ohne daß wir es ein¬
mal wissen ; immer bereit uns zu dienen . Wir
müssen uns nicht selbst noch das Publikum be¬
trügen . Machen wir uns nur durch die Ue¬
bung ( in der Wundarzncikunst ) fähig . Schon
find wir von so fernen Gegenden gekommen ,
um zu suchen , was wir heute oder morgen,
finden werden , so. gut wie unsere arme Mit -
bräder . Bemühen ww uns mit Ehren aus
dc>- Welt zu gehen . Thun wir Thaten , da¬
durch wir machen , nach unserm Tode vermis¬
set zu werden .

Junger Freund ! antwortete er mir , ih¬
re Sittcnlehre gefällt mir , ich bin entzükt sie
so reden zu hören . Der Tod meiner Kamera¬
den betrübt mich so sehr wie sie ; was für
brave Leute ! was für schöne Jugend ! sie ha¬
ben recht : dies ist ein wahrhaftes Beispiel
für uns , das wir selbst gesucht haben . Was
Mr Vergnügen haben wir nicht alle in Paris
gehabt , wie wir erfuhren , daß wir angestellt
werden sollten . Der Tod mähet einen nach
dem andern ab. Was für traurige Hoffnung
für die , so übfig blieben , und für diejenigen
die kommen werden . Lassen sie uns mein Lie¬
ber ein ordentliches Leben führen , und erwar¬

ten



ien wir unser Schikfal . Mein lieber Prak ich

werde bei Gelegenheit einer solchen Materie ,

und wenn ich von der nöthigen Erhaltung

meines gleichen rede. , allzeit etwas zu sagen

haben . Izt bin ich im Stande , denen die

von Paris kommen , einen guten Rath zu er¬

theilen . Giebt es einen großem Trost , als

unsern armen Mitbrüdern das Leben zu er¬

halten ? sie zu lehren , was sie nicht wußten ,

wie Mazas mir gethan hat . Ich verdanke

ihm mein Leben. Ich hab in der Welt nichts

liebcrs als daffelüige . Es wird sich mancher

finden , dem es lieb sein wird , mich zu hören .

Drittes Kapitel .

Von dem erstell Verband und von

Herr Liqueurs , die mall m Wce

macht .

Alle Feldwundärzke haben freie Tafel .

Ich fehlte bei der Abendmahlzeit . Sie erfuh¬

ren gleich , daß ich Mazas Freund war . Ich

war schon bei dem Feldwundarzt der Leibgar¬

de gewesen , um mich, um alles zu befragen ,

hatte mein Geräthe in Bereitschaft gcsczt und

meine Verwundeten gesehen. Ich nahm einen

Krankenwärter , mir in einem besondern Sak -



ke, was ich nöthig hatte , ins Spital zu t -a-
gen , als wenn mir das nicht zugehört - . Ich
legte ih - nie zu meinen andern Sachen : näm¬
lich zu einem Kleid von Kamelsk , einer We¬
ste und einem großen Fürtuch von einer schwar¬
zen Glangleimvand mit einem großen Geiser -
tüchlcm , in der Mitte ein Schubsak der Que¬
re , darej -n man das Nöthige stekt , um es
gleich bei der Hand zu haben . Ich gab ihm
dielen sagte ihm , er sollte ihn ausma¬
chen , und das Gcräthc in dem gemeinen

Zimmer aufhängen . In der Frühe kam ich
eher als die andern , um zu sehen , ob meine
Krankenwärter pünktlich wären . Ich gicng
tn das Zimmer des Wundarztes der Leibgar¬
de , rhm einen guten Morgen zn wünschen :
ich sah nach, was meine Krankenwärter mach¬
ten. Einer war im großen Zimmer . Ich
fand da meinen Gestrigen , der meinen Spital -
anzug aufgehängt hakte . Guten Tag , mein
Freund , ihr seid ein braver Mensch — wie
heißet ihr ? —- Johann . Ist alles schon fer¬
tig ? — Ja , mein Herr . Nachdem ich alles
besehen : koAm , sagte ich , meine Anzahl hon
Zü Verwundeten zu besichtigen . Darunter
waren zweze mit Brüchen an der Hüfte durch
ein Feucrgcwehr , die mir viel zn schaffen ma¬
chen konnten ; die andern waren nichts in
Vergleicht,,rg mit diesen . Ich gieng in das

Zim-



Ammer wieder zurük , den Wundarzt zu fra¬

gen , ob ein /ucis Major zum Verband käme,

er antwortete mir mit Nein ; desto besser

sagte ich zu mir selbst. Meine Kameraden

kamen , die ich grüßte und zu ihnen sagte :

es erfreuet mich , meine Herren , in ihrem

Saale zu sein. Nehmen sie mir ist es mcht

übel , wenn ich zuweilen nicht weiß waö^ich
wählen soll , sie um Rath zu fragen . Ich

habe von Mazas . geleimt , daß ein junge -

Wundarzt immer guten Rath nöthig hat .

Sie antworteten mir : es würde ein jeder sich

ein Vergnügen daraus wachen , nur Rath zu

ertheilen , wenn ich es von ihnen begehren

würde . Wir wissen alle , daß sie den Ma^ av

lmgernc verlohren haben , und diev nicht oh

ne Ursache. Er ist als ein guter Wundarzt

bekannt , er wird ihnen sicher alle Arten von

guten Unterricht ertheilet haben. Sollten sie

allenfalls in etwas anstehen und unschluß' . g

sein , so fragen sie nur . Ein jeder wird sich

ein Vergnügen daraus machen , ihren guten

Willen zu unterstützen ; so auch wenn sie mit

uns Partie machen wollen . Ich erwiederte ; ,

ich kenne den ganzen Werth ihrer Güte , meü

ne Herren , ich bitte sie damit gegen mica

' vrtzufahrcn . Alles war bereit ; wir giengm

niteinandcr , dann ein jeder auf seine Seite .

M war einer von denen , die ihre Sachen
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geschwind machen. Die ersten die verbünde «
werden mußten / waren , die mit den Brüchen .
Ich fragte Johann heimlich : wie lange seid
ihr schon hieher kommandirt ? — 7 Monat —

ich kann mich also auf euch verlassen ja -
mein Herr , deuten sie mir nur , so weiß ich
schon, was sie wollen . Ich hatte zwei Kran¬
kenwärter , dem einen gab. ich den unter «
Theil des Kniees zu halten — wenn ichs euch
sagen werde , so sollt ihr mir helfen , mit der
einen Hand so , und mit der andern also.
Ich ließ ihnen den Ort sehen. Ein Kranker

trug mir ein Tret zum Verbinden - Ich fieng
an den Verband aufzulösen zu 18 Köpfen ,
Ein anderer sauberer Verband lag aus der

Seite , um ihn zu ziehen wen » es Zeit sein
würde . Meine Kayieredcn gaben auf mich
obacht . — ich drükte gelinde von unten nach
der H^he , um zu sehen , ob Materie vorhan¬
den , ich fand welche. Ohne etwas zu sagen
nahm ich einen Bistouri und machte ihm eine

neue Oeffnung ; ich stekte die Spitze hinein
und zog von unten zu; ich legte den Zeige¬

finger der andern Hand daraus , ich machte
«in großes Knopfloch , in weniger Zeit als

einer Minute war alles fertig . Der Verwun¬

dete empfand kaum , daß ich ihn geschnitten .

Ich hatte einen guten Bistouri , womit ich

ohne Furcht schnitt ; das muß man für einen
Der -



Verwundeten haben . Ich stekte gelinde ein

wenig cbarpie zwischen die Lefzen der Wunde .

Meine drei andern Kameraden gaben auf mein

Alaneuvre obacht , ohne daß i6) es bemerkte «

Der Verband geschah so geschwinde , daß sie

darüber erstaunten « Alles übrige geschah auf

die nämliche Weise . Kaum waren ßc mit

her Hälfte ihrer Verwundete « fertig , so schlich

ich mich heimlich hinweg ohne ein Wort zu

sagen . Sie fragten Johann : ob ich fertig

wäre - - ja , meine Herren — ists möglich ?

— Seine H^nde sind so leicht , daß er gar

nichts zn berühren scheint — man muß ihn

wie ich , der ich daran gewöhnt bin, verbinden

sehen — nie sah ich seines gleichen . Darauf

erzählte er es mir — es freue ihn , daß er

bei mir wäre —- und ich war froh , daß ich

ihn hatte — er war sehr geschikt : eine we¬

sentliche Sache bei einem Verband . Ich blieb

auf meinem Zimmer bis zu Mittage . Prat

kam eine Stunde darnach . Er war im Ver¬

binden etwas langsam , plauderte und nahm

gern Tabak . Ich will ihnen weiter unten er¬

klären , wie. diese Leute die Zeit verderben .

Wir gicngen zu Tische : wir fpeiseten alle mit

einander in einem großen Saale . Beim Ein¬

treten umringte mich alles , als wenn man

etwas Seltenes sehen wollte . Ich war jung ,

hie Schamräths stieg mir ins Gesicht , da

man
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man mir einflemwkg sagte : es erste «- ! uns
die Ehre zu haben sie kennen zu lernen . Der
Wundarzt in der Früh antwortete : ich hab
ihnen gesagt : daß Mazas nicht werbe verges¬
sen haben , seine schonen Eigenschaften ihnen
mitzutheilen . Wenn sie allezeit so denken , ss
können sie für zwei Mann arbeiten . Prst
fm- . g an : meine Herren , wir Freunde von
Paris wir haben unsern Kurs in Bandagen
beim Herrn Dcsdier gemacht : er hat uns gut
unterwiesen . Wir haben alle versucht zu se¬
hen , ob einer so geschwind wie er wäre .
Kaum war der Verband aufgelöste , so war
auch alles wider beisammen . In der Geschwin¬
digkeit wird ihn wohl niemand übertreffen ,
^sn großen und kleinen Dingen seiner Kunst
macht ihn nichts unschlüßig . Es ist für mich
ein wahres Vergnügen , daß wir bei einan¬
der wohnen . Man brachte die Suppe : sie
machten mir alle ihr Kompliment . Jeder
wollte neben mir sitzen , aber Prat nahm mich
oci der Hand und sagte , vergeben sie, meine
Herren , ich hm seine Leibgarde . Nach Ti -
sclx gicng ein jeder in sein Quartier , und
bestellten sich einer den andern . Man muß
wissen , daß man in Nice guten Wein hat ;
damals hatte man alle Sorten . Man macht
auch da alle Gattungen Liguenrs , die man
ms Ausland schift. Prat führte den »ou -

re «x.
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rsux . Wie wir grengen , fragt ich ihn : wer¬

den sie gehen ? ja — und sie werden doch

auch mitkommen — ich ! nein ; ich muß schrei¬
ben. Hören sie , mein Lieber einen guten

Rath von einem jungen Menschen . Ich weis ,

sie find kein Trinker , sie sind erst krank gewe¬

sen , es darf nur ein wenig über dick Schnur

achauen werden , so können sie wider rezidif

werden , vermeiden sie die Gelegenheit dazu .
Sie wissen hier giebt es allerhand Weine und

die besten Liguems, : sie gehen so süß hinun¬

ter : die Gläsel sind so klein ; zwei , drei ' Gla¬

se! sind nichts ; sie werden von Trinkern ge-

reizet ; wer einmal den Tmnk liebt , der kann

ihn nicht mehr lassen- Es ist das größte La¬

ster zumal für einen Wundarzt , der das Pu¬

blikum zn bedienen hat . Wie wir in unser

Quartier kamen, so legt er sich auf fern Bette ,

und ich sezte mich zu schreiben — w- kken sie

mich um A Uhr — ich welke ihn — wie er

sich anlegte , sagte er zu mir. Kommen sie

doch mit — sie kennen mich , wenn ich ja

oder nein sage , so hat es dabei sein Bewen¬

den ; er aber gierig fort .

Wer -
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Viertes Kapitel .

Betrachtungen , die ich allein , als

bloßer Anatomist über die Luft in

Den Spitälern machte , die wir in

unsern Leib einhauchen . Was mir

zu Paris widerfuhr , da ich an einem

Kadaver arbeitete .

Zch war jung , machte aber gern Be¬
trachtungen ; ich suchte eine , die Mir dienlich
war , und dachte an meine armen todten Ka¬
meraden , die ehemals in der Blüte der Ge¬
sundheit waren . Ich bin nichts in Vcrglei -
chung gegen sie. Nach so vielen Jahren Ar¬
beit um die Theorie zu erlernen , und die
Praxin darauf zu setzen > legten sie sich hin
und starben in Spitälern . Ich dachte oft an
den guten Rath , den mir Mazas in Betref
des Regime gegeben hakte. Außerdem gab ich
auf ihn fleißig acht. Ich dachte hin und her
etwas zu erfinden , daß ich an Orten , wohin
ich gehen mußte , nicht angestekt werden könn¬
te : ich suchte für mich eine Methode . Ge¬
meiniglich nimmt man ein Biskuit mit eineNi i ^

Glas Liquenr wider die üble Luft zu sich.
Ein anderer nimmt , was er am liebsten hat ,

über -



überall herrscht Mißbrauch im Geschmak , Ich

stellte als blosser Anatomist darüber meine Be¬

trachtungen an. Ueber die EfiiliLeatrcm sagte

ich zu mir selbst. Wenn die Spitalluft in un¬

sern Leib, ja in unsern Magen und Eingewei¬
de dringt , so vermischt sie sich mit der Blut¬

maße , und theilt unsern Säften die Faulung
mit , wenn sie aber bei uns nichts findet , so

muß sie desto geschwinder fortgehen , wenn sie
nicht besser hineingehen kann. Ich war ver¬

gnügt über diesen Gedanken . Bei dieser Ge¬

legenheit fallt mir ein anderer Gedanken bei ,
was mir in Paris widerfuhr , als ich an ei¬

nem Kadaver arbeitete . Die Winde , die von

mir gicngcn , hatten ganz den Geruch des

Kadavers , ich weiß nicht , ob es auch ein

anderer bemerkt haben wird , bei mir aber ist
die Wirkung allezeit gleich gewesen .

Dies machte , daß ich mich fest ent¬
schloß , ohne jemand um Rath zu fragen ,
nie vorher etwas zu mir zu nehmen , wenn
ich ins Spital gehen mußte . Ich hielt mir
selbst Wort . Ich habe nicht eher gefrühstükt ,
bis alle meine Geschäfte gethan waren . Ich
wusch mich im Spital mit lauem Wasser und
Kleien , hernach mit Weincßig oder Brand¬
wein . Wenn ich nach Hause kam > so hatte
ich allezeit eine große Schüssel Wasser und

Kleien



Kleien , und wusch mich wieder . Ich streifte
Lcn Schleim von der Zunge , säuberte die
Kähne , und und spielte mir den Mund aus .
Darauf ftähsiükte ich in meinem Zimmer , wo
«lies auf mich wartete .

Diese Methode wird ihnen schwach schei¬
nen , meine Herren , es giebt aber noch eine

schwerere , die aber wesentlich ist. Ich habe
cs bis izt beobachtet , und alle Bemerkungen
über die Lust gemacht , die in den Leib geht ,
ich wollte der erste sein , der diese Erfahrung
machte , bei der ich mich sehr wohl befunden .
Denn nie hat mich in einem Spital eine

Krankheit befallen , die ich mir so gut wie
Andere durch die Ansiekkung härte zuziehen
können .

Die Entschließung , die ich faßte , und

die ich bis izt befolget habe . Von

Plauderern und Talakschuirpfern .

t Ich faßte also die standhafte Enrschlies -

fung , so wenig als mir nur möglich un Spi¬
tal zn bleiben , meine ganze Kraft in meine

Gedanken zu legen , damit mein Werk sobald'
ckl§ möglich zu Stande käme , um aus dieser

b§-
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bösen Luft zn kommen̂ , so wenig als mir mög¬
lich , daselbst zu athmen . Daß wenn ich die
Zunge eines Kranken beschauen mußte , mich
auf die Seite des Kopfs zu kehren , die Aus¬
dünstungen zu vermeiden : so wenig, zu reden ,
als mir möglich wäre , mich nie auf der Kran¬
kenbette zu setzen : mir nicht ins Gesicht oder
einen andern Theil meines Leibes eher zugreifen ,
bevor ich mich nicht an einem andern Ort
gewaschen haben würbe . Ich will Ihnen von
einem Rothiauf erzählen , den ich durch das
Berühren bekam. Wenn ich fchwäzhaft gewe¬
sen wäre , so würde ich es mit meinen Be¬
trachtungen , die Luft in Spitälern nicht ein¬
zuhauchen , soweit gebracht haben , daß man
nur ein Schloß vor den Mund gelegt hatte .
Hätte ich Tabak geschnupfte , so würde ich
ihn gelassen haben .

Man muß glauben , daß -diejenigen , die
viel reden am meisten ausgtftzt sein , aus Ur¬
sachen, , die ich bereits erkläret habe. So
wie inglcichen diejenigen , die sich zu den
Kranken aufs Bette setzen. Viele thun dieß
um besser zu reden oder zu hören , die wer¬
de » am ersten krank. Eben so die Tabakfthnu -
pfer , wenn ihnen die Lust ankömmt , so schnu¬
pfen sie , hätten sie auch gleich einen mit der .

Pest behafteten berühret , ohne zu überlegen ,
B daß
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daß sie sich durch die Lust , die sie einhau¬

chen , vergiften , sie vergiften auch ihrtn Ta¬

bak , und ziehen sich anstellende Fieber auf

den Hals , ohne daß sie nur vermutheten , wo¬

her sie kommen. Dieß geschieht zwar nicht

immer , aber es kann doch geschehen. Die

Tabakschnupfer aber finden hierbei einen an¬

dern Vortheil , sie glauben , er vertreibe die

Löse Luft. — Dieß gewis nicht ; er leitet sie
in den Leib ; dieß geschieht auch durch die

wiederholte Berührungen . Die Labakschnu -

pfer kennen zuweilen die Schädlichkeit davon ,

zütnen deswegen auf sich selbst , sie können

ihn aber doch nicht lassen. Wir wissen , daß

Tabakschnupfen , Tabakrauchen weder gut noch

Löse ist. Es ist aber doch eine schmutzige An¬

gewohnheit , die man nicht so leicht ablegen

kann.

Meine Methode , die ich mir vorgehest ,
die ich bis izt befolget , ist also — die böse

Luft zu vermeiden . Ich glaube , daß ein jun¬

ger Wundarzt , der gesund bleiben will , sie

so wenig als möglich cinathmen müsse , wie

ich bereits erkläret habe . Da ich dieß seit so
vielen Jahren erfahren , so wende ich mich

zu meinen Mitbrüdern , die , wie ich , werden

gesehen haben , daß die Lust in Spitälern an¬

stellend ist , hauptsächlich für junge Leute , die

so



so leicht krank werden . Ihr sagt' ? wir müs¬

sen wohl hineingehen ; damit müssen wir un¬

ser Brod verdienen — Gut ! geht aber nicht
als junge Leute ohne Ueberlegung , deswegen
müßt ihr auch sterben ; darum zieht ihr euch

schwere Krankheiten zu, ohne zu wissen / wo

sie herkommen , weil ihr in eurer Kunst jung
wäret . Folget meinem Beispiel , fasset einen

festen Entschluß : nichts ist unmöglich . Tod
oder Krankheiten zu vermeiden . , muß man al¬

les versuchen . Ich bin kein Schriftsteller , ich

theile nur Ihnen meine Bemerkungen treulich

mit , sie können Ihnen nützen. Wenn ich an
alle diejenigen denke , die ich in allen Spitä¬
lern habe sterben sehen , so weint mein Herz
für Betrübniß . Was für traurige Erfahrung
für Sie insgesammt ! ich predige Ihnen , man
wäre nicht vernünftig , wenn man was ich

sage , nichc für gut hielte -
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Sechstes Kapitel .

Nachdem ich meinen Plan entworfen ,
kam die Zeit des Abendbrodes ; ich

gieng dazu hin . Bequemlichkeit
der Leute macht sie krank .

Während dieser Betrachtungen kam die
Zeit des Abendbrodes . Ich begab wich hin ,
finde alle meine Kammeraden mit rothen cr -
hizten Augen . Einige rochen nach Wein oder
nach Liqueurs . Niemand machte eine Aus¬
nahme , als mein Freund . Er nahm mich bei
der Hand , hauchte mich an , um mir zu ver¬
stehen zu geben , daß er nicht getrunken hätte .
Er wußte , daß ich den Trinkern nicht gut
war ; wir speiseten , denn stahl ich mich wer .
Den Angcnblik darauf kam mein Freund zu
mir , des Morgens giengen wir die Verwun¬
deten zu verbinden , jeder in seinen Saal . Zu
dem meinigen sah ich meine drei Marodeurs
ankommen ; mit aller Schläfrigkeit fiengcu sie
ihre Arbeit an , jähnten und nahmen Tabak
sich zu ermuntern . Nichts that seine Wirkung ,
sie waren von Wein - und Liqilcursrrmkcn
ganz bedustct . Ich sah , daß sich einige alle
Augenblikke sezten. Kurz sie waren Leuten

» ähnl ch, die sich vergangenen Abend berauscht
hat -
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hatten . Alle Trinker sind den Krankheiten am

meisten ausgesezt , vontthmlich ein Wundarzt
in einem Spital . Diesen Morgen war ich mit

meinem Verbinden eher fertig , wie sie. Sie

hatten kaum angefangen , so war ich schon
fertig .

Es ist gar nicht zu verwundern , daß
sich unter den Trinkern in Spitälern so viele
Todte und Krankheiten befinden , das Leben,
Las sie fuhren , ist allgemein . Dazu kömmt
noch die böb Lust , die sie zu bekämpfen ha¬
ben. Was für bösen Chil muß sie nicht bei

ihnen machen ! Einer begräbt den andern , und

gleichwol gehen ihnen bei soviel Begräbmßen
die Augen noch nicht auf. Wie ich wieder

nach Hanse kam , so überlegte ich bei mir ,
warum sie mir den Namen eines Hexenmei¬
sters gegeben . Mein Gott ! Sie sehen es , es

sind alle Menschen wie ich, es sind alle Wund¬

ärzte , die nach so viel Beispielen vernünftig
schließen können . Aber nichts kann sie von der

Schchelgcrei abhalten , sie sehen die Gefahr
nicht , in der sie sich täglich befinden . Mein

Freund kam eine Stnndc darnach nach mir .

Im Hereintretcn sagte er : Seit heute Mor¬

gen glaubt man , daß Sie einen Geist haben ,
der Ihnen hilft .
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Siebentes Kap

Von der Langsamkeit auf alles zu geF
denken , und von meiner Geschwinde

teil - Mein Aide — Major erfuhr sie
und lies mich zu sich rufen .

Mein Lieber ! wenn Sie - wie ich geft ^
hcn hätten , wie sie zu Werke giengen , so
würden sie gesagt haben , sie werden vor Mit¬
tag nicht fertig . Alle meine Mitbrudcr ken¬
nen mich , daß ich geschwind arbeite , so wie
Sie , Wenn mein Aide — Major in Spital
kam, so war ich allezeit schon fertig und fort¬
gegangen . Er hatte mir über meine Verwun¬
dete alle Vollmacht gegeben . Er ward von
andern von meiner Geschwindigkeit im Ver¬
binden benachrichtiget . Er ließ mich also zu
sich rufen — Ich bin vielmal im Spital ge¬
wesen , sagte er zu mir , Sie waren allezeit
schon fortgegangen . Ihre Kammcraden haben
mir gesagt , daß Sie Ihre Geschäfte sehr ge¬
schwinde verrichten . Nur ist die Frage , ob
sie auch gut verrichtet werden . Ich fieng an
zu lächeln , und sagte : Mein Aide — Major
Sie kennen die Art wie Mazas verbindet .
In Gegenwart aller meiner Kameraden ver¬
sicherte er sie , daß in Geschwindigkeit , Sau¬

ber -
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berkeit und geschiktcr Hand ich sein Meister

wäre ; diese erlangt man durch die Uebung .

Gott sti Dank ! ich bin davor bekannt . Ich

wollte ihm nicht sagen , worauf eigentlich das

Hauptwerk ankäme — Brenn Sie mich aus

die Probe stellen wollen , so geben Sie mir

auf einen Monat sechzig Verwundete ; so wie

ich deren izt soviel habe ; geben Sie den an¬

dern nur dreißig - Kommen und sehen Sie

uns verbinden , oder schikken Sie einen an

ozhrcr Stelle , der auf mich Obacht hat , so

werden Sie sehen , ob ich nicht allezeit eher

als die andern fertig sein werde . Keine Er¬

klärung weiter — Gehen Sie , und fahren

Sie also fort .

Achtes Kapitel .

Abends erzählte ich Praten , was ich

mit meinem Aidc - Major gesprochen .

Ihnen kann ichs sagen . Meine Hexe¬

rei bestand dämme , daß ich mit Plau¬

dern und Tabakschnupfern nicht

die Zeit verdarb .

Abends erzählte ich meinem Freunde ,

was ich mit meinem Aide — Major gespro¬

chen : den Vorschlag , den ich ihm wegen
sech-
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sechzig Verwundeten gethan hätte . §r fi - ^aan zu lachen. Ohne ihm etwas anders ^
sagen , aber guten Freunden kann man alles
sagen . Die Geschwindigkeit der Hand be¬
kommt man durch langwierige Erfahr «»«.Dan M!i?t ohne Unterbrechung fartfähren ,und seine Gedanken allezeit auf ftin Werk qe-r-chtct haben . Ich lasse izt liederliches Leben
w, Seche , und will nur von deihemgen svrc -

chcu , d,e ein wenig zu viel reden. Dies ist
auch einer vsn unsern kleinen Fehlern . Ein
ÄMtsch der bei seinem Werk redet , ist nie so
geschwind als em anderer der nicht spricht .L emi alle Äugenblikke hebt er das Haupt em¬
por zu reden oder zu antworten . Was für
->ctt g- anben sie wohl , die er vcrlichrt E6
g. cbt Wundärzte die eine Viertelstunde , jawoyl gar c. nr ganze Stunde reden können ,
^ch mach es nicht so. Nur izt nehm ich , »ir
x>ew Ihnen zu zeigen , worinn meine Zauberei
bestehet .

- o. mn ich auf die Tabakschnüpfer ,
. sind . von ihrer Anzahl , es thut aber nichts ,um nieuie Rechnung zu machen nehme ich nie -

ma. . d ...!s. Wie viel Prise Tabak glauben siewohl m e-ner Sk - nde zu nehmen ? — Wenia -
sienŝ zchne — ich nehme nur säuft . — Me
VM Minuten braucht man wvhl eine Prise

Ta--
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Tabak zu nehmen ? - säuft - und wen »

er uns schmckt, so verdoppeln wir die S' urr -

me. Ich will auf eine Prise Tabak nur zwei

Minuten rechnen , die machten also die Stun¬

de zehn Minuten für die Tabaks »,wpfer . Wir

bleiben bei dem Verband drei «Lkrmden "

mithin dreißig Minuten vcrlohrcu . Dreißig

rechne ich auf die Plauderer von Nichts

also eine Stunde Verlust bei jedem Verband .

Darinne besteht also ihre Langsamkeit , so wie

auf einer entgegengesehen Seite meine Ge¬

schwindigkeit . Dieses wird sie aber doch nicht

bessern. Urtheilen sie nun , mein Freund , von

was für Folgen es ist , seine Sachen in Spi¬

tälern geschwind zu machen. Es ist nicht zu

bewundern , daß sie fast alle sterben . Nur

Schade ! daß so gute Köpfe den Kopf nicht

brauchen wollen .

Neuntes Kapitel .

Ich erzählte ihm den Plan , den ich

mir auf Gutheißen aller Wundärzte

der Armee zu befolgen vorgeftzt

hatte -

Ich gab ihm auch Nachricht von dem

Plane , den ich mir während alle der. Zeit ,
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die ich in Spitälern bleiben würde , zu befol¬
gen mir vorgeftzt hakte ; daß ich mein Wort
halten , und daß dieses zu meinem Vortheile
ausfchlageu würde . Wir sind von einer Kunst ;
wir sind in Umständen , wch müssen alles ver¬
suchen , wenn wir lange leben wollen . Dies
heißt man Ehre . — Sie find ein kleiner Teu¬
fel , daß sie auf alles denken , antwortete er
mir , — und doch will niemand meinem Bei¬
spiele nachfolgen . Er konnte unsere Unterre¬
dung nicht verschweigen . Er erzählte sie den
Augenblik in meiner Gegenwart allen meinen
Kameraden , und ein zcdcr gab mir Beifall .
Ich hatte dem Mazas schon meinen Plan ge¬
schrieben , den ich mir zu befolgen vorgenom¬
men hatte , so lang ich in den Spitälern blei¬
ben müßte . Ich bat um sein Gutachten .
Mein Projekt ward überall bekannt , und von
aller Wund von allen Wundärzten der Armee
gebilligetch Ich war eines Tages mit Praten
im Kaffeehause ; der Herr Duplaisis erblikte
mich , kam herein , näherte sich mir und klopf¬
te mich auf die Achsel — man hat mir etwas
von ihren Bemerkungen und von ihrem Pro¬
jekt erzählet . Wenn die andern ihrem Bei¬
spiele folgten , so würden nicht so viele ster¬
ben. Fahren sie so fort — ich bin nie von
ihrer Parthic gewesen , ohnerachtet allem was
sie auch gethan haben . Ihr erhielt von Ma¬

zas
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zas Antwort . Er schrieb mir , daß mein

Brief ihr; sehr erfreuet hätte ; daß meine Be-

merkungen über die Spikalluft den allgemei¬

nen Beifall und auch den seim' gen erhalten ;

er wünsche mir Hlük dazu , und zweifle nicht

an guter Wirkung ; ich sollte ihm nur öfter,

von mir Nachricht geben, Der arme Dcrr

Werner verfiel in czne Krankheit , und lag

schon seit einigen Ta^en in lczten Zügen . Ich ,

weiß nicht durch was für ein Wunder er wie¬

der aufgekommen . Ich gieng täglich zweimal

zu ihm , seinen elendfn Zustand als Freund

zu beklagen . Es war im Winter , er brauch¬

te drei ganze Monate , sich vollkommen aus¬

zuheilen . Sein Kopf blieb so kahl, als wenn

mart ihn mit heißem Wasser gebrühct hätte ,

Dies ist der nämliche Werner , der nachher

in Wien starb als Leibwundarzt Ihrer k, k.

apost , Majestäten , den ich bei diesem Dienste

fand , ohne es zu wissen. Farbos und Fcriev

hatten zu Gracc ihre Krankheiten überstanden .

Nur ich war noch übrig , der ich von einem

Lage zum andern , und dies Gott und meinen

Methode gedankt , bis auf den heutigen Tag .

Drei Monat nach unserm Aufenthalt zu Nice ,

erfuhren wir den Tod anderer Kameraden .

In einem Jahre starben ihrer sechs und zwan¬

zig. Ick) habe im Verbeigehen gesagt , daß

ein Drittel starb , aber als Wundärzte kann
man



2? cAr-ok

man sie ohne Zahl setzen , je mehr sie in die
Spitäler gehen , jemchr sterben sie alle . Man
muß sich nie fürchten , das ist noch übler
Man muß Kräfte nehmen - sie nicht nach¬
läßt besuchen. Denken sie allezeit an dasje¬
nige , was sie zu thun haben , nnd was dar¬
auf erfolgt , und so fahren sie fort bis zuEnde ohne auszusetzen , je eher je lieber aus
dieser böjen Lust zu kommen. Es giebt Sol -
daten , die viele lügenhafte Geschichte -n er¬
zählen wissen , welche die jungen Leute aern
hören mögen. Lassen sie sich nicht betrügen -
denken sie an die Warnungen , die ich ihnen
gebe , wenn sie sich so lange Jahre , wie ich ,
geftrud befinden wollen .

Nachdem wir sechs Monate zu Nice ver¬
blieben , ,o geschah eine Aenderung . Man
schifte fünf tausend Mann von der Armee m
Genua nach Korsika , mithin auch Wundärzte .Damals fehlten ihrer überall ; man erwartete
welche aus Paris . Werner und ich waren für
Genua bestimmt ; da es ihm aber noch an
Krusten fehlte , so nahm er einige Lage
mehr Urlaub . Ich gieng also allein über Mo-
nako , wo man sich einschiffte . Ich mußte die¬
se zwei Freunde verlassen , denen ich soviel zu
verdanken hatte , aber mit welchem Bedauern ?

Je -
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Zchentes Kapitel .

Nach der Schlacht bei Prag im Jahr

1757 . ward ich Zu den Preußen koms

mandiret . Von Zwölf französischen

Wundärzten die man Pensionisten
nennt . Von einem Rothlauf / den

, ich durch die Berührung mir mr- ^

vermeidlich Zuzog .

känger als zehn Tage nach der Schlacht
vor Prag fehlte es bei den Preußen an Wund¬

ärzten / unsere Verwundete zu verbinden . Sie

verlangten also einige von unsrer Armee. Ein

Oberwundarzt Namens Wolmsbitel ward also
mit vier andern Wundärzten kommandieret .
Sie hatten ihre Verwundeten zu St . Mar -

qucritc ; die mistigen waren drüber in der
Tiefe eines Thiergartens , da war ein Thurm ,
in dem sie zu ebener Erde und im ersten Srok
waren . Alles war so voll , daß wir kaum
unsere Füsse setzen konnten , ohne auf die an¬
dern zu treten . Es war da ein Oberwund -

arzt mit vier jungen andern . Nach unserer
Ankunft wollten sie wider abmarschieren - Wä¬
ren unserer auch zweimal so viel gewesen , so
wären wir doch nicht zu viel gewesen . Es

wa-
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waren Über 400 Verwundete , sie lagen auf
der Streu im Staube . In meinem Leben hab
ich nicht so Viele Lause gesehen und gehabt
als dort . Es war umsonst andere Wäsche
und Kleider anzulegen ; sobald wir wider ein -
traten , hatten wir so viele als die andern .
Im Anfange fiengen wir des Morgens an ,
sobald es Tag ward . Wir kamen nicht von
dannen bis zur Zeit eines sehr schlechten Mit¬
tagmals , dann wider zurük bis auf die Nacht .
Unserer Acmsigkcit «verachtet , konnten wie
doch nicht aste verbinden . Den folgenden Tag
mußten wir mit andern anfangen . Wir sag¬
ten dem Obcrwundarzt vergeblich , er sollte .
mehrere Wundärzte verlangen , er wollte es
aber nicht thun . Dort standen wir das meiste
ttus -

Aer König von Preußen hat zwölf statt -
zoflsche Wundärzte , die man Pensionisten
nennt ; sie folgen den Armeen dem Schein
nach. Von diesen waren ihrer sünse übrig
bei der Armee die Prmg belagerte . Sie hör¬
ten , daß bei unfern Verwundeten ein Franzos
Dmmandiret wäre . Sie gaben mir alle sünse
eines Tages Abends einen Besuch. Der erste
PcusiLKär Herr pakau , hatte i ; oa Verwun¬
dete , das Aähr zu besorgen . Gabaeeau hatte
ihrerdies war sein guter Freund . "Die

an -
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dern hatten ihrer nach Verhältniß , der Ge¬

ringste 700 Herr pakau und Herr Sabatea »

gaben ynr einen Wink von nichts als von

gleichgültigen Sachen vor den übrigen dreien

zu reden , weil sie in Berlin vorheurathet wä¬

ren , und ein preußisches Herz hätte «. Eines

Tages gab ich ihnen meinen Gegenbesuch , ge¬

gen Abend . Ich bat sie mich in ihr großes

Spital zu führen . Wir giengen und machten

einen langen Weg in einem Korridor oder be-

dektem Gange , der mit Verwundeten angefül¬
let war , die sie nicht hakten fortbringen kön¬

nen , sie hatten Better , wie bei uns gemacht .
Wir giengen in die Apotheke , wo der oberste

Wundarzt war , dessen Namen ich vergessen

habe . Nie sah ich nach Maßgabe einen grös¬

ser » Wundarzt . Ich ward ihm vom Herrn
von Pak « » vorgestellet . Nach einiger Unter¬

redung fragte er mich , ob ich in Preußen nicht

Dienste nehmen wollte — ich bin ihnen , mein

Herr sehr verbunden z antwortete ich, das höch¬
ste Glük eines Wundarztes ist überall in gar
enge Schranken gedränget . ' Wenn er Ober -

wundarzt wird , so hat er es schon weit ge-;
bracht . In den Diensten , worinn ich derma¬
len stehe , bin ich bekannt genug , um es auch
bald zu erhalteiu Wir wollten gehen , die
Dreie mit dem preußischen Herzen riechen mir

zu bleiben , die zwei änderst aber sagten mir
heim -
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heimlich : thun Sie es nicht , Sie können
nicht glauben , was für Sklaven wir sind :
wir haheu ein Verbot kein Glied adzulöstn .
Wir unterstehen uns nicht einmal um Urlaub ,
nach Hanse zu gehen , zu bitten , aus Furcht
cmgespcrt zu werden . Herr pakaa fuhr fort ,
ich bin der älteste in diesen Diensten , ich habe
beiläufig 20000 Livrcs , französischen Geldes
ersparet , das ich nach und nach und unter
der Hand meiner Schwester gcschikt habe. Es
bald Friede wird , muß ich einen Streich
wagen , der einen ehrlichen Mann hark an¬
kömmt : ich muß durchgehen , sagte er heim¬
lich zu Mir , urtheile » Sie uun von unserer
Sklaverei , wir dürfen uns nicht einmal be¬

klagen . Der Arme ist in Dreßdcu an einem

Faulsiebcr der Armee gestorben , wie man mir

erzehlet hat . Dies ist das gewöhnliche Cchik - ,
fal eines Wundarztes . Je langer , man da
bleibt , desto eher stirbt man. Dies war ein
Mann , der noch nicht 40 Jahr alt war . Ur¬

theilen Sie ; meine Herren , wie sehr Leute
von Talenten in preußifchcn Diensten ange¬
schmiedet sind.

Um auf unsere Verwundeten wieder zu
kommen , so dachte sich ein jeder soviel er
konnte . Ich beschäftigte mich täglich Verwun¬

dete zu verbinden . Unter andern hatte ich
ei-



einen , dem ein Säbelhieb die zwei Kopfwän¬
de in dem mittlern Theile der ganzen Länge
lang mit einem Theil des Oripital und des
Koronal gespalten hätte : ein Theil von der

Substanz des Gehirnes von mehr als einem

halben Finger war abgehauen . Urtheilen Sie
von der Zerstümmlung ; ausserdem hatte er

noch einen Rothlauf über den ganzen Kopf .
Ich verband ihn täglich , um mit ihm zu En¬
de zu kommen ; die Eiterung war gut - Bis

hiehcr hatt ich meiner Methode gefolget , wie

ich sie erkläret habe , bis auf die geringsten
Kleinigkeiten . Nachdem ich meinen Verwun¬

deten verbunden , so drukre ich den Zeigefin¬

ger meiner rechten Hand auf sein Gesicht , um

zu sehen , ob man bei den Bähen ( Erwär¬

men ) etwas verändern könnte . Den Augen -
blik darauf , bekam ich ein stechendes Jukken
an dem untern Theile des Flügels der Nase

auf der linken Seite . Ich that soviel ich
konnte und wollte vermeiden mich zu berüh¬

ren. Ich rieb mich mit meinem Aerniel , aber

es kam nicht tief genug hinein . Nachdem ich

«ich endlich lange genug geplagt hatte , so
war ich doch gezwungen , mit dem kleinen

Finger an der linken Hand , die ich für ge¬

sund hielt , zu reiben . , Wir hatten nur ein

Zelt , das dem Oberwundarzt gehörte , in wel¬

chem wir alle Fünfe schliefen . Er hatte sein
'

C Bet -
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Dette , und wir ein wenig Stroh . Werden
sie Glauben , meine Herren , daß ich Früh -
Morgends nicht zum Verbinden gehen konnte .
Ich hatte von meinem Verwundeten das Roth¬
lauf geerdet : meine beiden Hände müßten
Lurch Anstekkung vergiftet worden sein : mein
Kopf war so sehr geschwollen wie der (einige .
Glüklich ! wenn man noch so davon kömmt,
unter einem Zelt ohne Bette , und wo es ohn -
möglich ist eines zu haben , mit einem andern
Quartier . Ich wollte Blut lassen , und ver¬
langte , daß man einen von jenen Pensionisten
kommen lassen sollte . Sie wollten aber kcins
Don beiden verwilligen . Man wikkelte mir
den Kopf in blau Papier mit Kampfer und
Bleiweis gerieben , dies war die ganze Be¬

handlung . Die zwei Franzosen , die mich
nicht mehr sahen , zweifelten nicht mehr , daß
mix etwas widerfahren sein müßte , und daß

zum Blutlassen es zu späte gewesen wäre .
Ich erzählte ihnen , daß Niemand sie habe
rufen lassen , hernach aber kamen sie all « Ta¬

ge. Urtheilen Sie über die Art , den Roth¬
lauf zu behandeln . Man hält mich für ei¬

nher lm Kopf wo eine grössere Entzündung
mit Zufällen begleitet , zu befürchten ist , die
Jeder kennt. Im Seitenstechen , das wir

Plruresie nennen , läßt man vielmal Blut ,
dies



dies ist blos ein Rothlauf a !a xleuvrs — —.
die Behandlung ist die nämliche , das eine ist
in - das andere auswendig .

Wer wird wohl von diesen Herren , de¬
nen ich den Zufall mit dtm Rothlauf erzählet ,
den ich mir durch das Berühren zuzog , noch
zweifeln ? Ohne Zweifel nur diejenigen Aerzte ,
die an nichts glauben , als was sie sehen , sie
zweifeln immer an den Berichten anderer Leu¬
te. In einer Stadt , wo man gesunde Luft
einhaucht , stehen sie, um recht zu sehen , nicht
auf der rechten Stelle , wie alle , die eine an¬
stellende Luft in sich ziehen . Die Praxis ist
die rechte Mutter der Verbesserungen , das
Kabinet ist die Freistäte dieser Herren zu schrei¬
ben , was ihnen eine spitzfindige Vernunft in
die Feder sagt , von dem lassen sie sich nicht
abbringen . Ich will nur von jenen reden ,
die von ihren Trugschlüssen eingenommen sind ,
und an keine Anstellungen bei^ Krankheiten in
Spitälern der Armeen glauben , wenn auch
gleich alle weise Aerzte und Wundärzte , die
ich gekannt habe , mit allen denjenigen , die
die Kranken bedienet haben , wieder aufstünden
und in der obern Welt wieder erschienen , und
bezeugten ihnen , baß sie an der Anstellung
gestorben ; so würden sie ihnen doch noch
Mt glauben , es wäre denn , daß man sie,



wie dem heil . Thomas , es mit Händen grei¬
fen ließ . Alle Souvrenen dürfen sie nur vor¬

züglich in Spitälern bei Armeen arbeiten las¬
sen , die könnten ihnen am besten die Köpft
zurccht setzen. Sie würden sehen , daß der
Tod kein Alter , keinen Gelehrten verschonet ,
und daß er dorthin eher , als sonst wohin
kömmt. Ich könnte mich hier , wenn ich
auch kein Wundarzt wäre , noch weiter aus¬
breiten , und an Tag legen , was Kennkniße
und gesunde Vernunft mir eingeben , ohne ei¬
nem Fußsteig über die Materie , von der ich
schreibe . Ein guter Wundarzt hat allzeit gu¬
te Augen . Dann ist er im Stande , von al¬
lem was er sieht zu urtheilen . Kann er
auch nicht so gut , wie diese Herren , wahr¬
scheinliche Gedanken zu Papiere bringen ; so
begnügt er sich mit dem rechten Weg der
Praxis . Denn Erfahrung mit einiger Kennt¬
niß übertrift die schönsten Vernunftschlüsse .

Ich bin einer von denen , der an die
Anstekkung aller Arten von Krankheiten in
Spitälern bei Armeen glaubt , weil ich ihrer
nur gar zu viele habe sterben sehen : Leute
von Talenten , vornehmlich Wundärzte , die
man wie Soldaten alle Jahre rekruttrcn muß¬
te. Ich kann nicht zweifeln , daß meine
Verminst nicht recht gesehen haben sollte ,
die ich der schiiymernsten und verführcrischken

Ge-



73

Gedanken ohne Furcht zü irren - vorziehe .

Wir sehen durchgängig , daß alle diejenigen ,

die in Spitälern bei Armeen zu den Kranken

gehen müssen , wenn sie gleich nicht sterben ,

doch alle Jahre gefährliche und lange Krank¬

heiten ausstehen müssen. Ich habe Zeugen

genug , die , was ich sage , bekräftigen . Wel¬

cher Wundarzt wird sich zu behaupten unter¬

stehen , daß es alle Jahre anstellende Krank¬

heiten gebe : die herschcn nur in den Köpfen

der Parthei , die von der anstellenden Luft in

Spitälern keine Erfahrung haben .

Die Herrn Pakau und Sabateau kamen

des Abends von mir Abschied zu nehmen - Sie

vertrauten mir , daß ihre Armee in der Nacht

marschieren würde , und glaubten , daß der

König geschlagen worden ; daß sie sicher wüß¬

ten , daß unsere Armee in Prag den folgen¬

den Tag in der Frühe einen Ausfall gethan

hätte , und daß, wenn es nur eine Stunde eher

geschehen wäre , sie den größten Theil des

Gepäkkes erbeutet haben würde . Es hatte zu

unsern Vortheil sehr geregnet . Es war so

schlüpfrich , daß die besten Pferde niederstürz¬

ten- Wir waren in der Tiefe des Thiergar¬

tens ; von dem Thurm , worinne unsere Ver¬

wundete lagen , konnten wir diesen verwirr¬

ten Rükzug sehen.
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Eilftes Kapitel .

Betrachtung über den Durchlauf und
die rothe Ruhr , welche in dem Lager

Zu Jaromirz im Jahre 1773 .

regieret haben .

Die gütige Natur hat zu Unterhaltung
unseres Leibes , eine Menge Ausführungsgän -
gc veranstaltet , darunter die unvermerkte Aus¬
dünstung mit gehöret . Sie ist eine der be¬
trächtlichsten , eine von denevjenigen , die un¬
sere größte Aufmerksamkeit verdienen , weil
mittels derselben unser Leib sich von einer
Menge Heterogener und sehr scharfen Theile
reiniget . Wenn seine Ausdünstungen unter¬
drückt werden , so können sie an den Theilen
auf die sie anstoßen , allerhand Krankheiten
verursachen . Ich will izt nur von dem Durch¬
lauf und der rothen Ruhr reden , die im Mo¬
nat August regieret haben . Sie kamen alle¬
zeit in der nämlichen Jahrszeit , wo die gros¬
se Hitze des Tages die die Schwcislöcher of¬
fen hielt . Die Nächte waren wegen des Taues
feucht und unvermerkt kühl- Offizier und ge¬
meiner Soldat ermüdet durch die unempfind¬
liche Ausdünstung und Schweis , wodurch sie
einen guten Theil Säfte ihres Leibes verlieh -

ren .
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ren , sind froh , wenn sie die Nachtluft ath¬
men können. ; sie scheinen sich dadurch zu er -
quiken , und schlafen ein. Ich glaub also, daß
diese Kühle vermögend ist , die Schweislöcher
der unempfindlichen Ausdünstung zu versto¬
pfen , und daß durch die Verstopfungen und
Versetzungen , die die Natur macht , viele
Krankheiten verursacht werden können . Ich
habe weiter bemerkt , daß wir fast gar keine
Wechselfieber von allerhand Gattungen hatten ,
die in der nämlichen Jahrszcit regierten : soll¬
ten sie vielleicht nicht die nämliche Ursache
haben ? Es sind bereits viele Jahre , daß ich
darüber denke , daß der größte Theil Durch¬
sah und rothe Ruhr , von einer zurükgetriebe -
nen Ausdünstung herrühret , wenn sich die
Auslcrung gczciget hat . Ich habe mich mit
diesen Herren aus der Phisik besprochen . Was-
serfrüchte , die in dieser Jahrszcit sind , spra¬
chen für sie. Wären sie in den Lager bei Ja -
romirz gewesen , so würden sie erfahren ha¬
ben , daß hier eine ganz andere Ursache ist.
Denn wir haben keine Frucht von irgend ei¬
ner Gattung gesehen . Diesem ohnerachtet
haben diese beiden Krankheiten ohne Unter¬
schied auch diejenigen befallen , die nicht einen
Dropsen reines Wassers trunken , und die
durch gute Nahrungsmittel sich gute Säfte
gemacht haben . Man sollte meinen , daß die¬
se davon hätten befreiet bleiben sollen — Im
geringsten nicht ; diese Krankheiten waren,
überall . Ich hab auch bemerkt , daß vom An¬
fange der fortdauernden Fieber die Haut sehr
trotten war .

Zwölf -
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Zwölftes Kapitel .
Bemerkungen üder dasjenige , so mir

in dem nämlichen Lager wiederfuhr ,
da ich zum Korps von Wurms

kommandirt wurde .

Unser Regiment ward den 7. August zum
Korps von Wurms kommandirt , wir blieben
da bis den i ; . Wir mußten unser ganzes
Gepäkke zurüklassen . Ich hatte kein Zelt ,
aber einen Sommer Sürtout und eine Kotzen
mich zuzudekken. Die erste Nacht war trok -
ken , die zweite feucht gegen Morgen : ich em¬
pfand einen kleinen Frost der mich aufweite .
Ich befühle meine Kotzen von aussen , sie war
naß : Wie es Tag ward , bemerkte ich einen

grossen Thau . Ich riech den andern , sich in
der Nacht wohl zuzudekken , und ich konnte
es selbst nicht beobachten . Den nämlichen
Tag bekam ich den Durchlauf . Unsere Oder -

offizier waren damit eben so sehr behaftet als
die Gemeinen ; einige hatten den Durchlauf
die andern die rothe Ruhr « Diese zwei Krank¬
heiten hät ich hier vermieden , wenn ich mich
hakte bcdekken , und den Rothlauf , wenn ich
mich hätte entwähren können , mich zu berühren .

Wenn ich Ihnen , meine Herren , an

diese beiden Zufälle erinnere , so geschieht dies ,

Ihnen zu beweisen , was für Gefahren die

Wundärzte ausgeftzt sind , je weniger sie da¬

ran gedenken . Ahcr ich habe alle Krankheiten

zu vermeiden gewußt , die alle andere ins
Grab gestürzck haben . Folgen Sie meinem

Beispiel und meiner Methode , wenn Sie sich
wohl befinden wollen .
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